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methoden gelegt, weniger auf den Bericht über dıe Einzeltatsachen ; doch
ınd uch letztere hıer nıcht vernachlässıgt.

Um DUr die Hauptkapitel berühren, hören WIr 1m einzelnen, wI1ie
Man dıe Aufmerksamkeit beobachten kann, W1e iıhre Enge
wiırd der iıhr Umfang un! welche Bedenken den letzteren Messungen ent-
gegenstehen. Die verschıedenen typıschen Formen der Aufmerksamkeıt,
dıe hier besprochen werden, haben freilıch den Begriff „aufmerksam “ viel-
fach vieldeutig gemacht, daß manchen a 1s wertlos erschiıen. Betreffs
der Aufmerksamkeitsschwankungen werden die Gründe der verschıedenen
Ansıchten vorgeführt und gewertet, Sehr gut ınd nter der Anpassungs-
fählgkeıt dıe allgemeıneren Fragen der Umstellungsfähigkeıt, der (jeistes-
gegenwart USW. vereinıgt.

Beı der Aufmerksamkeitswanderung hatten Paulı und andere den Auf-
merksamkeitsschrıtt als iwa gefunden; Henning nennt das „Suk-
Zess10N der Auffassung”. Kr selbst. nımmt mıt, andern uch innerhalb
kleinster Zeıten (unterhalb noch Aufmerksamkeitswanderungen &]

e1ım sukzessiven Krifassen der einzelnen Buchstaben e]nes lesenden
W ortes., Eine Vereinigung dıeser extremen W erte durch 1ıne ‚11-
fassende Erklärung steht, noch U  N Zur abstrahıerenden Aufmerksamkeıt,
Analyse USW. werden reiche Einzelheıiten beigebracht. Die Wechselwirkung
VO.  S Aufmerksamkeit und Gedächtnis, von ufmerksamkeit ınd (zefühl
führt iın das Kapıtel e1n, das gewöhnlıch als Bedingungen der Aufmerk-
samkeıt behandelt wird. Der Verfasser g1ibt hler eınen physiologischen Kr-
klärungsversuch dafür, daß dıe Neuheıit ıund Fremdheıt des Objektes dıe
Aufmerksamkeit anzıehe ; besser ist ohl eın ınwels auf Instinkte. Die
Grundlage der Langeweıle ist, ıhm dıe Zuwendung der Aufmerksamkeıt
auf den reinen Zeitablauf, deren nde Mal  — herbeiwünscht. In der vıel
umstrıttenen Frage, ob Aufmerksamkeıt ıne Empfindung verstärke, neigt

der Bejahung Z für die uch uf eıgene Untersuchungen verwelsen
kann. Dıie Grundeigenschaft der Eindringlichkeit wırd sowohl historisch
w1e experimentell behandelt. Jaensch hat manche auffallende Erscheimnungen
auf dıe Eindringlıchkeit bezogen, dıe als solche wahrnehmbar sel ; während
Brıtz darın DUr dıe anzıehende Kraft der Aufmerksamkeıt sieht.

Die etzten Kapitel wenden ıch der physiologıschen Erklärung der Auf-
merksamkeıt, nach kommen andere heute nıcht In Betracht. Daß
Bechers psychistische Erklärung widerlegt €1, ist, freilıch nıcht riıchtig; ber
daß dıe physiologıschen Krklärungen einstweılen och die herrschenden sind,
braucht nıcht geleugnet werden. Für den, der keine Seele annımmt, MuUu
selbstverständlich alle Nerventätigkeıt physıkalısch erklärt werden.

Der Verfasser spricht. ım besondern VON einem strukturierten Resıduen-
System, das nıcht etiwas TLarr Deponiertes sel, sondern eın abıles (zleich-
gewicht funktionaler Dispositionen, das nıcht Ur dıe Merkmale In üıch ent-
halte, sondern uch deren Beziehungen, das aqals (janzes Reproduktionen el-
weckt USW. Die Aufmerksamkeit ist ıhm schließlich dıe physiologische
Bedingung für dıe Klarheıt uUSW. der Erlebnisformen. Dıeser „Apparat soll
Sinnesorgan, zuleıtende Bahnen un Rındengebiete sensibilisieren , Lwa
ım INn der erwarteten W ahrnehmung.

Änderswo habe 1C. dıe (Gründe dargelegt, dıe solche physiologische
Prozesse vielleicht. als Hılfsmittel psychischer Vorgänge verwenden
erlauben, .ber nıcht, als sıch selbst genügende Erklärungen der Reproduk-
tıonen der des Aufmerksamkeitsvorganges. Fröbes
Kronfeld, Arthur, Psychotherapie: Charakterlehre, Psycho-

analyse, Hypnose, Psychagogik. gr S° (A1 u. 260 S Ber-
hn 1924, Springer, 9 —
Der bekannte Psychıiater g1ibt auf Grund langjährıger ärztlıcher und

lehrender Tätigkeit dıe zusammenfassende Lehre von der Behandlung der



438 Besprechungen

seelısch beeinfilußbaren Krankheiıten. In erster ILinıe für den 1 bestimmt,
bıetet S1e doch uch dem Psychologen manch wertvolle Ausbeute, WwW1e Ja
dıe —  S  ANZC Psychopathologıe vielfach das Tiefste ZUT verstehenden Psycho-
logıe beigetragen hat.

Aus dem großen ersten eıl eıner medizinıscher Psychologıe sınd
beachtenswert die schönen Ausführungen über die Komplexe (17 . dıe

psychologıschen Fragen AaNDreSECN. Diıe Abspaltung wird zurückgeführt
auf den Mangel qassozlatıyen Brücken mıt dem übrigen Seeleninhalt:;
dıe Heilung auf dıe Herstellung viıeler weıterer Brücken. Psychologisch
läge näher, ine affektive Verdrängung denken, dıe ein Klarerwerden
des 1m Randbewußtsein Vorhandenen nıcht duldet; dıie Heılung enthielte
dann eın Verstehen, 1ne affektive Erledigung, 1ne Gewöhnung. Bel
dieser Frage wırd die Bedeutung Freuds, der mıt Meisterschaft die Ver-
drängung erkannt und beschrieben habe, voll gewürdigt.

DIie Störungen des Selbstgefühls können gefühlsmäßigen Minder-
wertigkeıten führen, dıe eingehend dargestellt werden (D9 ff.) Solche ınd
das (Gefühl der Ohnmacht des sensıtıyven Menschen, dıe restlose Ntier-
werfung, dıe vielleicht. einseitig als eın verwerflich hingestellt wIird,
während S1e für viele Menschen das Gegebene eın wird : dıe Typen der
Abwendung Voxn der Wiırklichkeit und der Flucht in 1nNne Phantasıewelt USW.
Die gelstige Entwicklung hat, oft ıIn den Jahren der Reife einen harten Kampf
mıt dem Zweifel bestehen, der manchen KEntgleisungen führen kann.

Im zweıten eıl wiıird der seelısche Einfluß des Arztes zergliedert : die
Bedeutung des Vertrauens ıhm ; dıe Selbstentlastung des Kranken 1n
der Aussprache ; als das Entscheidende gilt dıe affektive „Übertragung“
der Bindung den ÄArzt, worın Zuneigung, Bewunderung, Dankbarkeit
stecken, bısweilen uch Krotik, die bekämpft werden MU.

Unter den Heilmethoden ist dıe reine Überredung (Persuasion) 1Ne wert-
volle Teilmethode, dıe unwillkürlich 1n die weiterführende Suggestion über-
geht. Sehr lehrreich ist hler die Behandlung der Freudschen Psychoanalyse.
V erfasser stand ıhr, w1e die Wissenschaft, früher stark ablehnend
gegenüber. ber manche iıhrer Ideen haben üıch „trotz ihrer Begründung
seıtens der KFreudschen Schule* immer mehr durchgesetzt. Das Großartige
und Neue “ der Freudschen Lehre ıst, heißt hier, daß alle iırratlo-
nalen Erscheinungen persönlichen Seelenlebens AaAUuSs dem Schicksal der 1nN-
divıduellen Triebgrundlagen erklärt werden, uch die Symptome der Neu:
‚M, Die reine Psychoanalyse ist NUur ungenügend ZULTC Heilwirkung, da
bei ihr der rzt, pPassıv bleibt. Deshalb gingen alle selbständıgen Schüler
Freuds Ergänzungsverfahren über, tiefsten Adler, dem besonders
nahe steht Die Psychoanalyse In frelerer Horm erkennt alg wertvoll
&] den innern Zusammenhang der Dispositionen und der indıyıduellen
Entwicklung erkennen.

Kıne sehr eingehende Beschreibung finden Hypnose und Suggestion, e1n
für dıe Psychologie wichtiges Kapıtel. Auf Grund reichsten eigenen Ma-
terjals kann der Verfasser manche überschwengliche Schilderung begeisterter

W eder Muskelkraft nochHWYorscher auf das rechte Maß zurückführen.
Sinnesempfindlichkeit werden 1n der Hypnose objektiv gesteijgert ; dıe
Veränderung geht nıcht auf die Empfndung, sondern 1Ur auf deren geıistige
Verarbeitung. Dıie W undererscheinungen der willkürlichen Pupillenerweite-
TUNS, der Beeinflussung des Herzschlages USW., gehen ausnahmslos über
den normalen Weg der Affekterregung. Der hypnotischen Nachahmung
der Stigmatisierung steht, ehr skeptisch gegenüber. W enn Worel eıternde
Geschwüre erreicht haben wıll, betrachtet. das als Selbsttäuschung des
sangulnıschen Forschers, WEeNnNn nıcht alg Betrug des Mediums. Der Verfasser
selbst erreichte beı seinen vielen Versuchen DUr einmal 1ne Rötung und
Schwellung. Die posthypnotischen Suggestionswirkungen beruhen auf einem
starken innern Drang, der hervorgerufen wird ; ob dieser ıch durchsetzt,
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hängt Voxn den Motiven ımd der Gegenkraft des W ıllens a ist die Sug-
gestion mıt dem (jewissen des Betreffenden SaNzZ unvereinbar, Setz S1e
sich ın der Regel nıicht durch Terminsuggestionen beschränkt auf
wenige Tage.

FWFür das W esen der Hypnose wırd die Bewußtseinseinengung axX-

gestellt. Hirschlaffs Beschränkung der Hypnose auf die tiefsten Stadıen
Sow1e Babinskis Radiıkalismus, der eigenartige hypnotische Zustände über-
haupt leugnet, werden zurückgewl1esen. Dıe weıtere Grundlage für die
Bewußtseinseinengung lıegt ıIn der Suggestion, dıe auf die „archäischen
Tiefenschichten“ der Seele hinweıist, welche durch die Beziehung ZzU SUg-
gesStOor geweckt werden. Natürlich bleıbt da die weıtere Frage, arı die
einfache W ortsuggestion des Hypnotisierungsverfahrens hne Affekte 1De

tiefgreifende Umwandlung der Seele bewirken könne. Hier wırd INa  S
ohl auf eıinen ähnliıchen Instinkt zurückgehen müssen WwW1Iıe bei der Weckung
des Schlafzustandes.

Im (Gegensatz Baudouin g1bt mit Recht dıe (+efahren der Hypnose
durchaus und weiıst, den Weg, durch passende Auswahl der FWälle und
sorgfältige Techniık iıhnen begegnen. Die Vorführung der einzelnen
Anwendungsfälle (Lähmungen, Stottern, Schluckbeschwerden, Schlafstö-
rUNSCH, Angstzustände USW.) ist Sache des Arztes.

In der Gesamtübersicht über die geelische Wiedererziehung (Psychagogik)
handelt ıch hauptsächlich seelısch bedingte Leiden. Von der 505
„Willenserziehung” erwartet nicht viel ; mehr eıstet dıie Suggestion.
Von Coue wırd geSsagt, komme nıcht, weıter als die übrıgen hypnoti-
schen Suggestivmittel ; anderseıts wırd ıhm zugestanden, daß die aktıve
Mitarbeit benütze ;: darın scheint In der "T’at, ein wesentlicher unkt berührt.
Be1i der Methode VOl Dubois findet NUur dıe Vorstufe erreicht, das Di1-
stanzerleben gegenüber dem Leiden, die aktıve Mitarbeıt, die ber be1l
dem oft willensschwachen Kranken nıcht weıt. komme, fehle hler. Der
Psychoanalyse wiırd zuerkannt, daß S1e alleın das Leıden selınen W urzeln
fasse, seine Entstehung feststelle ; S1e versase TST beı der folgenden Heıl-
arbeıit. Das W esentliche dieser Heıilarbeiıt, sıeht immer ın der affektiven
Bindung, dıe annn 1n verschiedener W eıse Im Kampf das bel ‚US-

genützt werden kann, wı1e das Jung und Adler weıter durchgeführt haben
Fröbes

@, Heinrich, Der ethısche Güterbegriff 1m System
des Ariıistoteles und ant. Kıne Voruntersuchung ZUT Begrün-
dung der Ethik (Vierteljahrsschrift für wissenschaftliıche Pädagogik;
Reıhe der Erg.-Hefte : Abhandlungen, Heft) 80 (XIL 120 S
Münster 1926, Münsterverlag.
Entsprechend der nach dem kantischen Formalismus allgemeınen Worde-

runs nach eıner materıalen Kthık untersucht der V erfasser die aristotelische
Lehre über die (züter und das ute und ın Kürze ıhre Vollendung bei
T’homas, sodann dıie kantische Lehre VO. höchsten Gut. Beı Aristoteles
ge1 der Ausgangspunkt das Sein, die Dingnatur, deren Vollendung ihr
Zweck und der Sollensmaßstab ist. Das Moralprinzıp für dıe sıttlıche
Vollendung des Menschen sSe1 demnach dıe allgemeıine spezifische Menschen-
natur. 'Thomas habe das höchste (zut ıIn ott selbst gesetzt un! habe
TST, die Verpflichtung erTklären können. Der kategorische Imperatıv Kants
vgerdg durch Eınbeziehung des Zweckes sıch, der Persönlichkeıit,
als „reinen Materie”, verwertbar für ıne materıale Ethik, rst recht,
WwWenn Man, mıt ant, selbst inkonsequent, dıese Persönlichkeıit empirısch
verstehe. Dann unterscheıide ıch Kants höchstes (xut mıt seıner Glück-
seligkeit kaum mehr Voxh der arıstotelıischen Eudämonie. So dränge der
kantische YFormalısmus selbst hin auf 1ne materıjale Kthik 1m Geiste des
Aristoteles und Thomas, wilie s1e der Verfasser 1n Aussicht stellt.


